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Das Pfeiffern im Keller

Sagen wir mal so: Das Nachrüsten war dringend 
nötig. Zwei fast Last-Minute-Leihen sollen helfen, 
den Bammel vor einer Desastersaison wieder zu 
vertreiben. Bartol Franjic, 23 (vom VfL Wolfsburg, 
defensives Mittelfeld) und Luca Pfeiffer, 26 (vom 
VfB Stuttgart). Der hat eine einjährige Erfolgsge-
schichte bei den Lilien vorzuweisen, was ihn zum 
stürmischen Hoffnungsharry macht.
Von einem Sturm kann man nämlich bislang noch 
nix merken. In der gesamten Vorbereitung gab es, 
abgesehen von 10 gegen einen 9tligisten, nur 1 Tor, 
ausgerechnet gegen Liverpool, ausgerechnet durch 
Honsak. Über die desaströse 0-Nummer beim Po-
kal-Aus in Homburg ist schon genug gekopfschüt-
telt worden, schenken wir uns hier. 
Nach Pleiten in den Generalproben gibt es gemeinhin 
eine ordentliche Premiere. Ob es der 2:1 Derbysieg 
geworden, wie getippt, kann ich hier leider nicht 
belabern, genauso wenig wie meinen 1:1-Tipp ge-
gen die Eisernen, weil unsere Chefin am letzten Au-
gust-WE in Finnland Triathlon-Weltmeisterin gewor-
den sein wird und der September-FRIZZ vorher fertig 
sein musste. Ich hab aber kein so ganz gutes Gefühl. 
Auch nicht bei dem, was dann kommt: Leverku-
sen unter Xabi Alonso ist für mich Geheimfavorit. 
Trotzdem hoffe ich auf eine Wiederholung der 
Überraschung vom September 2015, wo wir 1:0 
gewonnen haben. Gegen Gladbach zuhause bin 
ich optimistischer, weil die sich nach gefühlt kom-
plettem Austausch noch finden müssen. Außerdem 
gibts da Siegeserfahrungen aus dem Pokal letztes 
Jahr, deshalb auch hier ein Wiederholungstipp: 2:1. 
Danach gehts nach Stuttgart, da ist ein Auswärts-
sieg Pflicht, zumal 2 VfB-Leihen bei uns kicken. 
Beide werden in der Startelf stehen, Maglica hält 
hinten dicht, Luca Pfeiffer macht vorne mit 2 Tref-
fern alles klar. Schließlich folgt ein Heimsieg gegen 
Werder Bremen, den Mitausscheidern aus dem Po-
kal, übel erwischt von Kane & Co am Startspieltag, 
deshalb immer noch nicht in der Spur: 1:0 für die 
Lilien. Nach meinen Tipps sind wir mit 5 Siegen und 
1 Unentschieden nach dem 6. Spieltag Tabellenfüh-
rer. Und alle Kritiker nach der Vorbereitung und der 
Pokalpleite wundern sich blau. 
Ehrlich gesagt, auch ich würd mich sehr wundern, 
wenn diese meine Tipps aufgehen. Mein reales 
Bauchgefühl ist, dass die Platzierung des SVD die 
ganze Saison niemals besser sein wird, als kurz vor 
Anpfiff des letzten Spiels des 1. Spieltags. In die-
sem Falle deshalb als Stoßseufzer zu verstehen: Oh 
Lilie, oh Lilie, oh Lilie! LILLIE OHL

Sa., 2.9., 15:30 Uhr, Bayer Leverkusen (A) 
So., 17.9., 17:30 Uhr, Borussia Mönchengladbach (H) 
Fr., 22.9., 20:30 Uhr, VfB Stuttgart (A) 
So., 1.10., 15:30 Uhr, Werder Bremen (H) 

lilien.gelaber #62

Wald ist eine schöne Form 
der Agglutinierung, sag ich. 
Der Agglutinierung von was, 
fragt mein Vater. Von Bäumen, 
sag ich. Was wird das, fragt mei-
ne Mutter, reitest du jetzt auch 
auf diesem Thema rum? Welches 
Thema, fragt mein Vater. Gleis-
dreieck an der Heidelberger 
oder Wendeschleife im Ludwigs-
höh-Viertel, sag ich. Das ist eben 
ein Konflikt, sagt meine Mutter, 
zwischen Walderhalt und sinn-
voller Straßenbahnanbindung. 
Wie viele Baumentnahmen wollt 
ihr Grünen eigentlich noch vor-
nehmen, fragt mein Vater.

Baumentnahmen, sag ich, 
sehr vornehm ausgedrückt. Frü-
her, sagt mein Vater, konnte man 
grünen Wahlprogrammen ent-
nehmen, dass das Entnehmen 
von Bäumen tabu ist. Tabu war 
auch, sag ich, das Beschönigen 
von Begriffen. Euphemismen 
nennt man das, sagt mein Vater. 
Ich wollte es, sag ich, verständ-
lich ausdrücken. Weil ich es sonst nicht ka-
piert hätte, sagt meine Mutter, vielen Dank. 
Der Empfänger entschlüsselt die Botschaft, 
Mama, sag ich.

Sags wie für Doofe, sagt meine Mutter, 
das meint ihr doch? Wir meinen das poli-
tisch, sagt mein Vater, nicht persönlich, er-
innere dich mal, wie wir uns früher aufge-
regt haben über: Kernkraft statt Atomkraft. 
Stimmt, sagt meine Mutter, oder über den 
finalen Rettungsschuss für gezielten Todes-
schuss. Da gibts nen Comic, sag ich, in Papas 
Arbeitszimmer, wo zwei Polizisten an der 
Tür stehen und zu dem Bewohner sagen: Wir 
haben hier eine einstweilige Erschießung ge-
gen sie. Gerhard Seyfried, sagt mein Vater, 
begnadeter Karikaturist. Hast du den Band 
noch, frag ich, Freakadellen und Bulletten 
heißt der, glaub ich. Klar, den hab ich noch, 
sagt mein Vater. Wie sind wir da jetzt drauf 
gekommen, frag ich, was war gerade unser 
Thema?

Baumentnahmen in der ehemaligen 
Stadt im Walde, sagt mein Vater, für sinn-
lose Tramtrassen. Das wird alles wieder auf-
geforstet, sagt meine Mutter, die Lichtwie-
senbahn hat sich nach den jüngsten Analysen 
als sinnvolle Maßnahme herausgestellt. Klar, 
sag ich, so macht man das, man ändert die 
Parameter, bis alles passt und man es gut fin-

den muss. Alles schlecht zu re-
den, sagt meine Mutter, ist auch 
keine Alternative.

War Darmstadt nicht auch 
mal die Stadt der Künste, frag 
ich. Da gibts sogar ein Buch da-
zu, sagt mein Vater, die Erstaus-
gabe von 1967 hab ich mir mal 
antiquarisch gekauft. In Darm-
stadt leben die Künste auch heu-
te noch, sagt meine Mutter, wir 
sind immerhin gerade Weltkul-
turerbestadt geworden. Digital-
stadt sind wir auch, sag ich, und 
Wissenschaftsstadt. Und eine 
weltoffene Stadt der Vielfalt, sagt 
meine Mutter. Und Schwarm-
stadt, sagt mein Vater, jedenfalls 
nach Meinung des Ex-OBs. 

Du meinst Schwammstadt, 
sag ich. Auch, sagt meine Mutter, 
jedenfalls wollen wir das wer-
den. Kein einfaches Unterfan-
gen, sagt mein Vater, bei einem 
Untergrund von einerseits Fels 
und andererseits Sand. Also, sag 
ich, dann ist Darmstadt auch eine 

schöne Form der Agglutinierung. Von was, 
fragt meine Mutter. Von Titeln und Slogans, 
sag ich. Heißt das nicht eigentlich Agglutina-
tion, fragt mein Vater. Kann sein, sag ich, ich 
kenn das Wort nur aus einem Gedicht. Aha, 
sagt meine Mutter, ein Gedicht von wem? 

Ron Winkler, sag ich, der hat mal den Le-
once-und-Lena-Preis gewonnen, 2005, glaub 
ich. Da warst du 12, sagt meine Mutter. Na 
und, sag ich, mit 12 hab ich mich freiwillig 
für Gedichte interessiert, mit 15 musste ich 
unfreiwillig Glossen schreiben, und das Ge-
dicht mit der Agglutinierung ist halt hängen-
geblieben. Kannst du das etwa auswendig, 
fragt mein Vater. Ich glaub, ich kriegs noch 
hin, sag ich, aber das Ende versteht heute 
keiner mehr. Ich bin gespannt, sagt meine 
Mutter. 

Na dann, sag ich, konzentrier ich mich 
mal: Wald ist eine schöne Form von Agglu-
tinierung, die Bäume zum Beispiel verästeln 
sich in der Regel perfekt und wirken trotz-
dem natürlich, manchmal bewegt sich etwas 
zwischen den Zweigen, es könnte ein Ding 
sein oder auch eine Art idyllischer Informati-
on, ein geflügelter Ort,  der das Potenzial hat, 
weitgehend richtig zu sein, ich kann dir das 
gerne mal brennen. Sehr schön, sagt mein 
Vater. Das Ende, sagt meine Mutter, versteh 
ich tatsächlich nicht.

Waldersatz auf CD
Darmstadt-Glosse #181

Hi, ich bin Thea Nivea. 

Nivea hab ich von meinem 
Vater. Weil ich als Kind mal 
Nivea gegessen habe. Er-
klärt er jedem, ders nicht 
hörn will. Überhaupt erklärt 
er reichlich viel. Damit ich 
durchblicke, sagt er. Dabei 
blick ich schon durch, sogar 
bei Politik. Oder bei Fuß-
ball. Und erklär ihm auch 
manchmal was. Oder mei-
ne Mutter mischt sich ein. 
Was dabei raus kommt, na 
ja, könnt Ihr selbst lesen, 
jeden Monat.
Wenn Ihr mir was erklärn 
wollt, schreibt mir einfach:

t.nivea@frizzmag.de
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